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Fusemmenkunft Llopö George - Pomearö .
Es ist oieNeicht kein Zufall , daß ein englisches Blatt

gerade jetzt daran erinnert , daß Poincarö seinerzeit auf

Wunsch Lloyd Georges aus der Reparationskommifsion aus -

scheiden mutzte , und es ist wohl kein Zufall , daß sich beide

Staatsmänner kurz vor ihrer Zusammenkunft an die Oefsent -

lichkeit wenden .

Lloyd George betont noch eimnal die Linie , die er

für die nächste Zukunft zu verfolgen gedenkt : Revision des

Reparationsproblems durch den O b e r st e n Rat , eine euro -

päische Konferenz , bei der Deutschland und Rußland
als gleichberechtigte Teilnehmer vertreten sind und

die auch von den Vereinigten ' Staaten beschickt werden muß ,

sowie , als Krone des Ganzen , Ablösung einseitiger
Verträge , wie es z. B. auch das englisch - französische Ga »

rantieabkommen sein müßte , durch einen Pakt der Vereinig »
ten Staaten von Europa .

Demgegenüber möchte PvincarS den Obersten
Rat als entscheidende Instanz möglichst ausschalten . Er

hat seine Bedenken gegen die europäische Konferenz , sträubt

sich gegen die Gleichberechtigung Deutschlands und versucht
die Bereinigten Staaten gegen die Konferenz von Genua

auszuspielen . Aus dem vorläufigen Garantievertrcg zwischen

England und Frankreich möchte er ein Bündnis aus Le -

den und Sterben machen . Er spielt aus Eventualitäten

an , �ie sich gerade nach zehn Jahren , also nach dem vorge -

sehenen Ablauf des Vertrages , . ergeben könnten , und möchte
sich offenbar die Unterstützung Englands sichern , wenn die

Rheinland - und Saarsrage brennend wird .

. Die Rickitung Lloyd George und die Richtung Poincarä
stehen sich also vorläufig in mehr als einer Hinsicht diametral

gegenüber und man darf gespannt sein , ob die Staatsmänner

eine einigende Formel finden . In der Poincarä ergebenen
Presse wird mit einem auffälligen Eiser der Versuch unter -

nomnien , den neuen Ministerpräsidenten von dem Verdacht

rein zu waschen . Nebernationalist . De" tschenfeind und ein

Gegner aller Kompromisse zu sein . Demgegenüber ist es

bemerkenswert , wenn Poincar� persönlich erklärt , erst

nachderUnterredungmitLloydGeorge . wahr -

scheinlich nicht vor Sonntagabend , seine offizielle Ministerliste
präsentieren zu können . Sollte er die Absicht haben , von

seiner Stelle zurückzutreten , wenn ein « Einigung mit England

nicht möglich ist ?

po : ncar6s politisches Programm .
Paris . R Januar . ( BXB . ) polncare hat im Laufe

des gestrlgcu Tages viele parlamentsdelegalianen einp sangen , denen

er folgendes erklärte :

Ich habe nicht die Absicht , ein politisches Ministerium

zu bilden . Asien Parlamentsmitgliedern , die zu mir kommen , sage

ich, daß Personenfragen nicht aus dem Spiele stehen . lNIemand

kann die Schwierigkeiten der augenblicklichen Lage verheimlichen

Die Stunden , die wir durchleben , sind ebenso ernst , wie die des

Jahres INR Die Einigkell ist notwendiger als je. vor allem

müsien die Geister entwofsnet werden . Der Friede Dinier
den Parteien Ist ssir die zu vollbringenden Ausgaben unerläßlich .

Zu AngehSrlgen der linksstehenden porlelen habe potncare

erklärt , er habe gegen niemand Verpflichtungen
bbemommen . aber er erinnere daran , daß der Zufall es gewellt

habe , daß in den kablnelten . die in den sieben Jahren seiner prösi -

dentschast gebildet worden seien , immer Radikalsozialisten enthalten

gewesen seien .

Was die auswärtige positik anlange , so habe er erklärt : Die

Ereignisie drängen . Ich werde eine Unterredung mit Lloyd

George haben , bevor Ich ossizicll MlnislcrprSsidenl sein werde .

Lloyd George selbst hat den Wunsch ausgedrückt , bei der Durchreise

nach London eine llnterhaliung mit dem Rachsolgcr Rriands zu

haben . Ich habe dem englischen premiermlnisier mitteilen lasten .

daß ich sehr glücklich sein werde , ihm in der britischen Votschast einen

Besuch abzustatten , um mich mit ihm zu unterhalten . Diese Unker¬

haltung kann mehrere Stunden in Anspruch nehmen und meine

Verhandlungen in dl ? Länge ziehen . Ich glaube deshalb nicht ,

daß das Ministerium vor Sonntagabend gebildet

sein kann . Da die Kammern erst am Donnerstag zusammentreten .

habe ich dann Zeit , von den Dokumenten über die Fragen Kenntnis

zu nehmen , die seht zwischen den Alliierten besprochen werden . Ta -

gungen des Obersten Rate » sind vorgesehen , aber ich glaube , daß es
vorteilhast sein wird , wenn sich die Regierungschefs nur
d a u n bemühen , wenn die Botschafter vorher die ganze vor -
bereitende Arbelt geleistet haben . Der Oberste Rat darf sich
nach meiner Ansicht grundsählich nur zum Austausch der Unter -

s chr isten vereinigen .

Poincar6 gegen öen englischen verkragsentwnrf .
pari », R Januar . ( EC. ) Der Chefredakteur des „ Matin " ' ,

Stephan Lauzarin , stellt das Rcgicrungzprogramm Poincores wie

folgt dar : Poincare Hot für . das englische Volt nur Gesühl « tiefster
Zuneigung . Cr wünscht , mit England freundschaftliche Band « zu

knüpfen . Alle diese Gefühle dürfen sedoch nicht dazu führen , daß
wieder die Methoden in Anwendung gebracht werden , die bisher
üblich waren , d. h. , daß nicht alle Vorschläge , die von Eng -
land gemacht werden , angenommen werden müßten . Poincare
werde Lloyd George in der Heuligen Besprechung den Wunsch aus -

drücken , mit ihm oft und lange zu sprechen , viel länger und häufiger
als sein Vorgänger . Es dürfe dies aber nicht auf Tagungen
des Obersten Rates geschehen . Der englisch - französische Ver -

trag werde abgeschlossen werden , da dies der glühendste Wunsch
Poincare » sei. Doch nicht jener Vertrag wird geschlossen
werden , der s o eb e n v e r ö s s e n t l > ch t worden ist , weil er zuviel
Lücken besitzt . Man müste an das denken , was in 10 Iahren ge -
schehen könne , wenn Frankreich vielleicht die kritischste�Stunde seiner
Geschichte durchleben wird . Auch von einer Militärkonvenlion sei
in diesem Vertrag nicht gesprochen worden , ebensowenig wurde ge -
sagt , in welcher Weise Frankreich an der Seite Englands stehen solle ,
wenn dieses angegrifsen werde . Heute habe man den Eindruck , daß
Frankreich kontrolliert werden solle , ohne selbst eine Kontrolle ans -

zuüben . Was die Konferenz von Genua betreffe , so bestehen
noch gewisse Bedenken , besonders deshalb , weil Amerika die

Teilnahme an dieser Konferenz noch nicht zugestanden hat . Herding
selbst habe erklärt , daß Frankreich aus dicler Konferenz alles oer -
licren und nichts gewiimen , Deutschland aber alles gewinnen und

nichts verlieren würde . Es wäre verwunderlich , sollte er seine An -

sich bereits geändert haben .

Erklärungen Llopö Georges .
London . 14. Januar . ( MTV . ) In einer Unterredung mit Der -

lretern der englischen Presse in Caunes erklärte Lloyd George
vor seiner Abreise , er kenne noch nicht die Haltung Poincarös ,

j jedoch wären ihm aus seinen Zcitungs - und Zcitschristenartikeln
seine allgemeinen Ansichten bekannt . Das Schicksal des englisch -

' französischen Uebereinkommens hänge von der Haltung'
ab , die die neue französische Regierung einnehme . In der Sitzung
des Obersten Rates habe man gerade vor einem U c b e r e i n -

kommen in der Reparationsfrage gestanden , als

Vriand zurückgetreten sei . Wenn der neue französische Minister -
�Präsident der Ratifizierung der Reparationsoorschläge nicht günstig

�gegenüberstehe, oder einen anderen Standpunkt - einnehmen sollte ,
so müsse eine neue Zusammenkunst des Obersten
Rates zur erneuten Erörterung der Frage einberufen werden .

Lloyd George erklärte weiter , er sehe die Konserenz von
Genua als eine der wichtigsten Zusammenkünfte an , die die
Welt je erlebt habe . Zum ersten Male würden alle Nationen

Europas zusammentreten , um über den Frieden Europas zu be -
�raten . Die Wiederherstellung des Friedens fei von
! größter Bedeutung , denn , wenn der Friede nicht gesichert sei , so

�könne auch kein wirtschaftlicher Wiederaufbau statt -'
finden . Ein Ausschuß werde innerhalb von zehn Tagen in London

�zusammentreten , um das Programm der Konferenz von Genua zu
! genehmigen . England werde seinen bescheidenen Anteil an der
'

Konferenz von Genua übernehmen , und er , Lloyd George , würde

gern sehen , wenn in Genua ein Verband oben

ein umfassenderer Pakt der Raiionen als der Völkerbund

geschaffen werde . Er wolle damit sagen , daß der noch nicht ge -
borene Völkerbund auch die drei großen Nationen Amerika ,

Deutschland und Rußland umfassen müsse , die augenblicklich noch
außerhalb des bestehenden Völkerbundes ständen .

Der italienische Ministerpräsident sei bereits von Vriand er -

sucht worden , Einladungen a » die europäischen Nationen und
Amerika ergehen zu losien . Die Mitwirkung der Ver -

« inigten Staaten sei unbedingt wesentlich für den Erfolg
der Konferenz von Genua , ebenso die Deutschland » und Nußland » .
Die Einladung an Rußland würde keinerlei de -

sondere Bedingungen entholten außer denen , die sich auf
die Freiheil und Zukunft des Handels bezichen . Es sei unbedingt
notwendig , daß der Völkerbund auch an der Konsercnz von Genua

teilnehm «. Wenn der Völkerbund si « aber einberufen hätte , so
würde wahrscheinlich weder Amerika noch Rußland die Einladung

angenommen haben .

Lloyd George sagte weiter : Die Welt würde durch die Schaffung
eines Bundes von europäischen Nationen auflekken , die sich zusammen -
täten zur Ausrcchtcrhaltung des Friedens der Welt . Was die F r a g e
des nahen Ostens betreffe , so sei sicher , daß ein E i n v e r -

nehmen über diese Probleme zwischen Frankreich und England
bald zustande kommen werde . Lloyd George hob erneut die Not -

wendigkei « eines

Uebereinkommens » veaen der U- Vook - Rüsiungen

hervor und sagte , in keiner Hinsicht werde der geplante englisch -
französische Pakt als Aufhebung oder Aenderunfp des Versoiller
Friedensvertrages angesehen werden können . Die Fraqe der bei -

g i s ch e n Priorität sei zur Zufriedenbeit Belgien »
noch vor der Abreise Briands geregelt worden . Der geplante eng -
lisch - französische Pakt würde aus Belgien Anwendung
sinden . Er habe den ernsten Wunsch , daß auch Italien , falls
der Plan zustand » kommen sollte , Mitglied de » Paktes werde .

örianös Meisterstück .
Von I . Steiner - Jullien .

Vriand ist durch eine Palastrevolution ■gezwungen wor¬
den , die lange und mühselig vorbereiteten Verhandlungen von
Cannes und mit ihnen alle K onzessionen , die er Lloyd
George und den anderen Alliierten abgerungen hat , i n
S t i ch z u l a s s e n und nach Paris zurückzukehren . Er hätte
dort den starken Mann spielen können . Er hat vorgezogen ,
den klugen Mann zu spielen . Wie man auch sonst die poli -
tische Situation bewerten mag . die der Rücktritt Briands ge -
schaffen hat . vieser Rücktritt ist zweifellos das politische
Meisterstück Briands .

Vriand hatte eine äußerst schwierige und in vieler Be -
Ziehung gefährliche Situation vorgefunden , als er die Regie -
rung übernahm . Wöhrend man in den politischen Kreisen
von Paris noch in der Siegesstimmung schwelgte , war
bei dcji Alliierten bereits die Kater st immung «in -
getreten . Dieser Unterschied hat sich seitdem bis zum Gegen »
satz verschärft .

Zunächst ist z « bemerken , daß die wirtschaftliche Situation
Frankreichs , wie Lloyd George in seinem Memorandum sehr
richtig bemerkt hat , ungleich günstiger ist als die feiner Alliier -
ten . Das rührt daher , daß Frankreich in weit geringe -
rem Maße als irgendein anderer europäischer Skaot auf
seinen Außenhandel angewiesen ist . Andererseits ist die
Vertrustung und Intensivierung der Industrie durch die

Kriegswirtschaft , die in allen Industrieländern eingetreten ist ,
in Frankreich durch die Zerstörung des nordfranzösischen In -
dustriebeckent ' aufgehoben . Aus diesen beiden Gründen erklärt

sich hauptsächlich , warum Frankreich von der Wirtschaftskrise
viel weniger erfaßt worden ist . als die übrigen Alliierten .
Und dieses erklärt wieder das Fortbestehen der Sieger -
stimmung .

Freilich macht sich auch in Frankreich ein Umschwung
geltend , denn ganz verschont ist Frankreich von der Krise nicht
geblieben . Wenn ?. B. Vriand — zweifellos mit Zustimmung
seiner Sachverständigen , d. b. der Bergwerksbesitzer — ein¬
gewilligt hatte , daß an Stelle des deutschen Inland -
preise ? die französischen Preise für die Reparations -
kohlen berechnet werden sollen , so ist das auf die Tatsache
zurückzuführen , daß die französische K o h l e n p r o -
d u k t i o n bereits 75 Proz . ihrer Friedensförde -
rung wieder erreicht hat , in diesem Jahre weiter steigen
wird , während der Verbrauch im Jahre 1921 aber um
mehr als 15 Proz . hinter dem Friedcnsver -
brauch zurückgeblieben ist und wenig Aussicht bat ,
sich im neuen Iabr zu steigern . Zu den Reparationskoblen
kommen die Saarkoblen , deren Verkäufer der Staat ist . Die
französischen Grubenbesitzer fürchten also mit Recht , daß ihnen
die billigere deutsche Kohle im eigenen Lande eine schwere
Konkurrenz machen könnte . . . . Das ist nur ein Beispiel von
vielen .

Aber die Kammer , die am 16 . November 191 ? mit dem
S- bkagwort gewählt - wurde : „ Gegen die Bolsche misten
und gegen die Boches " , — ist noch immer die alte
Kammer . Zwar hat auch hier sich der Umschwung geltend
gemacht , wenn auch weit weniger stark : das erwies sich, als
Vriand . bevor er nacb Washington ging , den rechten Flügel
seiner Mehrheit ausschiffte . Nichtsdestoweniger hatte Briand
ständig zu kämpfen . Alle seine Reden und alle seine Taten

gegen Deutschland — die Hand am Kragen , die Rheinland -
sanktionen uiw . — halsen nichts gegen diese Opposition .

Der Grund ist einfach folgender : Briand macht keine
grundsätzliche , sondern immer die mögliche Politik .
Die Tardieu . Barthou , PoincarH usw . aber machen eine b e »

wüßt deutschfeindliche Politik , die auf die Los -

trennung de » Saargebiets und de » linken Rhein -
ilkers und die Niederhaltung Deutscblandz durch unerschwing »
lich ? Reparationen hinarbeitet . Die Folge dieser Politik ist ein
immer schärferer Gegensatz zu England und Ita -
l ' en. Besonders Barthou siebtes , gegen England
Reden zu halten . Die Bündnispolitik mit Polen bat zur
Folge den Gegensaß zu Rußland , und zwar nicht nur gegen
Sowsetrußland . Welche Regierung auch morgen in Moskau

berrschen mag , sie wird immer mit der pvlnisch - französischen
Gegnersckaft rechnen müssen . So war Frankreich auf dem

besten Wege , sich selbst zu isolieren , richtiger gesagt , durch die

französischen Rationasisten Isoliert zu werden .
Briand bat mit der ibm eigenen außerordentlickien Ge -

schmcidjgkeit und seinem einzigartigen politischen Spürsinn
diele Gefabr begriffen und bat es verstanden , sich die Ver -

meidung dieser Gefahr von seinen Alliierten mit

außerordentlichen Konzessionen bezahlen zu lassen Die

Verhandlungen waren noch nicht abgeschlossen , die AMierten
statten ihre Unterschrift unter die Konzessionen noch nicht ge -
setzt, als die Palastrevolution ausbrach .

Mit derselben ungebeuerlichen Verbobrtbelt , mit der unlere

Nationalisten Ratbenau In den Rücken fielen , verfahren ihre
französischen Gesinnungsgenossen . Der Unterschied war nur
der . daß es drüben die eigenen Ministertollegen waren , unter

Führung von Millerand , . . ,
LP * " ' ?
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Wie gesagt , Briand hätte den starken Mann spWen kvnnen . |
Aber Briand ist keine Kampfnatur . Er zog es vor , I
seine „ Kollegen " sitzen zu lassen .

�
Dag England und Italien

laurn geneigt sein werden , nach diesem Affront ihre Konzessiv -
nen aufrechtzuerhalten , ist wahrscheinlich . Wer aber auch der

Nachfolger Briands sein mag , er wird B r i a n d s Politik
machen müssen oder von den Ereignissen zerbrochen werden .

Ein �ochverrstsverfahren .

Neicksregierung unö Moratorium .
Wie die PPN . hören , ist die R e i ch s r e g i e r u n g

heute in eine Chesbesprechung über die Fragen des Mora - dieser

toriums eingetreten . Eine Stellungnahme der Reichs -
regierung wird jedoch erst nach der Rückkehr Raths -
n a u s und der deutschen Delegation aus Cannes erfolgen .
Die Ankunft der deutschen Delegation wird für Sonntagabend
erwartet . Vermutlich wird dann am Montagmittag eine

Kabincttssitzung stattfinden , in der die außenpolstischen Fragen
besprochen werden .

Aus München meldet die TU. : Gegen den Führer der bayeri -

�chen Äömgspartci , M a n e r - C o y, ist ein Ermittelungsverfahren
1 wegen Aufforde : ung zum Hochverrat eingeleitet , weil

er eine Entschliehunz der Laudesvorstandschaft der Partei veröffeni -

lichte , die sich für die gewaltsame Abkehr von der W e i -

marer Verfassung aussprach .

Die Meldung , daß ausgerechnet in Bayern ein Hochver . ats -

verfahren gegen einen rechtsmonarchistischen Führer eingeleiter

wird , würde Wunder nehmen , wenn nicht die Meldung der TU . in

Form zweifellos unrichtig wäre . Mayer - Coy ist nämlich

fkbektslosigkdt fn öer Schweiz .
Bon einem deutschen Genossen in der Schweiz wird der Magde -

burgcr „ Bolksstimme " geschrieben :
Wer heute den Kurszettel studiert und feststellt , daß man für

IM Schweizer Fcank , für die man früher 80 Mar ! bekam , jetzt SSM

Mark crhälr , läßt seine im Mangel traumlustig gewordene Phantasie

in jenes Paradies schweifen , aus dem schon vor dem Kriege die gute

Schokolade und der gute Käse kamen und in dem schon vor dem

Kriege politische Berhällnisse selbstverständlich waren , an die wir

Sozialdemokraten im wilhelminischen Preußen nur als Ziel ferner .

Sehnsucht dachten . Wie schön muß es erst jetzt in . diesem Lande

denn lind wir auch politisch jenem „ Paradiese " nahegekommen ,
gar nicht mehr Führer der bayerischen Königspartei , sondern schon j jf j r Monomische Verhältnis 80 : 3500 geworden .
vor längerer Ze. t zum R uckt r . t t g e z w u n g e n und ° usg c- <

� � fc. e £ cb £ t gcncucr so wird der Unterschied
schlössen worden . Er hat sich danach den bayerischen Mow

�� verschiedenes kleiner , und betrachten wir alles genau , dann dürfte
/u . no . oe - , . orvt , icin firh entlebciden . ob er lieber in der

LuöLnöorff wirö beweisen !
Herr Ludendorff setzt im „ Militärwochenblatt " seine Po -

lemik gegen den toten Bethmann Hollweg fort . Gegen einen
Toten zu polemisieren ist ja auch bedeutend angenehmer und
leichter als gegen Lebende , die mitunter die unangenehme
Eigenschaft haben , zu antworten . Es ist beinahe so schön , als
vor Rekruten eine Ansprache zu halten , denen man „Stillge -
standen " kommandiert hat . Man redet ganz allein und braucht
keinen Widerspruch zu fürchten . Einige Sätze Ludendorffs
aber feien doch zitiert , die für den Geisteszustand des „ National -
Heros " bezeichnend find :

Auch heute ist mein Material lückenhaft . Würde ich über die
Archive verfügen , fo herrschte über die Fragen der Schuld cm Kriege ,
de ? Friedcnsmvglichkeiten während des Krieges und der Ursachen
des Zusammenbruchs vollständige aktenmäßige Klarheit . Es , wäre
erwiesen , daß wir keine Schuld am Aufbruch des Krieges haben , es
fei denn , daß sie in unserem Pazifismus zu suchen ist . daß eine
Fnedensmöglichkeit während des Krieges nicht bestand , cs fei denn ,
daß sie durch unsere innere Politik , namentlich durch die Friedens -
refolution vom 13. Juli 1917 . zerschlagen wurde und daß die Ursache
des Zusammenbruches nach ungeheuren Leistungen sehr wesentlich
in ihr liegt .

' '

Herr Ludendorfs kennt die Archive nicht , aber er weiß
Gott sei Dan ? bereits , was er daraus beweisen würde : die
Pazifisten haben zum Krieg gehetzt , die P .
sind daran schuld , daß nicht rechtzeitig Frieden geschlossen
wurde , aber die Kriegshetzer und Annexionisten
sind immer f ü r d e n F r i e d e n eingetreten ! — Ist difc , gleich
Wahnsinn , hat es doch Methode . Es ist wirklich rührend , wenn

�

Ludendorff nach solchen Sätzen beteuert : sobald erst das ganze
Volk daran glaube , so könnte es „ in sich geeint zum
Wiederaufbau schreiten , statt im Unklaren über seine
Vergangenheit sich zu zerfleischen " .

Wir sind schon lange überzeugt , daß der ganze Richtungs -
streit in der Malerei sowie der Streit über die Forben der

archisten sehr unangenehm gemacht , indem er

rungcn des Lbergecmcter Kanzler , des Gründers der „ Orla " , an die

Oeffentlichkeit gebracht hat , mißliebige Personen mit Gewalr der

feite zu schaffen . Diese Behauptungen sind seinerzeit vor

durch eidliche Zeugenaussagen bewiesen , gleichwohl von diesem
mit der seltsamen Begründung nicht für festgestellt erachtet worden ,

daß sie „scherzhaft " gemeint gewesen seien ! Nunmehr — nach

seiner Kaltstellung — wird Mayer - Coy des Hochverrats angeklagt .
Der Zusammenhang ist wohl durchsichtig .

de ? rersenkte Miesbacher .

W. . W _ _ _ __ _ __ _ _U. � nung an die Oeffentlichkeit gerichtet , ohne sich jedoch weiter über

Reichsflagge aufhören würde , wenn das ganze deutsche Volk ' Hnr zugegangene Mitteilung zu äußern . Genosse Auer über

entschließen würde - - farbenblind zu M
- - - - - - -" - - -" * -

- - - -

A "sich endlich
werden .

Schmu�iane .
Zur Einführung der neuen 5) andelsflLgge druckt die Kreuz -

Zeitung " den „ Hamburger Nachrichten " einen Artikel nach , aus dem
wir nur folgenden Satz zitieren wollen ( der übrige Inhalt steht auf
dem gleichen Niveau ) :

Vor dem Kriege standen die deutschen mit an der Spitze der
Völker , die am meisten Seife verbrauchten : dieser Neinlichkeits -
drang wird sich bald wieder einstellen und damit auch das Be -
dürfnis , unsere Alagge von Flecken und Schmutz zu befreien .

So schreiben die Herrschaften , die sich dann tobend entrüsten ,
wenn die Rcichsregierung Vorschriften zum Schutz der Flagge gegen
Beschimpfungen sür notwendig hält .

! es dem Arbeiter schwer sein , sich zu entscheiden , ob er lieber in der

Schweiz oder in Deutschland Arbeiter sein möchte . Der Ber -

«Lofc« dienst eines vollbeschäftigten gelernten Arbeiters in der Schweiz ist
� �

zwar , an der Kaufkraft des Geldes gemessen , etwas höher als hier

in Deutschland . Aber kaum die Hälfte der schweizer ! -

s ch e n Ä r b e i t e r ist heut - vollbeschäftigt . Ein großer Teil

ist gänzlich arbeitslos , ein noch größerer Teil arbeitet in

d e r W o ch e ? a u m d r e i T a g c! Die Zahl der Ganz - oder Teil -

arbeitslosen ist schon bis au� 137 500 gestiegen — das ist bor

3K- Millionen Einwohnern der 25 Teil aller Menschen , auf die ge -

werblichen Arbeiter bezogen , ist jeder zweite bis dritte

Arbeiter ein Arbeitsloser . Und diese Zahlen steigen

noch immer . Bedenkt man , daß nur ein kleiner Teil bei Notstands -

arbeiten beschäftigt wird und daß die staatliche Arbcitslosenunter -

stützung nur 00 Tage läuft , so kann man sich eine Vorstellung davon

machen , wie weit die Wirkung des Verfailler Vertrages geht .

Für einen vollbeschäftigten Arbeiter gilt in der Schweiz als ein

guter Verdienst 350 Mark monatlich . Eine Wohnung für 500 Frank

jährlich ist in eine ? größeren Stadt klein und selten . Ein Anzug

kostet — schlechte Konfektion — 150 Frank . Ein paar Schuhe müssen

mit 35 bis 50 Frank bezahlt werden .

Die Industrie liegt fast ganz danieder . Große Teil : scheiden

I sür den inneren Markt aus und kommen nur für den Export in

i Frage . Die Arbeiterorganisationen müssen immer „ Gewehr bei

l Fuß " stehen : denn die Industriellen erstreben den Lohnabbau

und die Abschaffung des A ch t st u n d e n t a g e s , um wieder

auf dem Weltmarkt konkurrieren zu können . Teilweiser Lohnabbau

ist ihnen schon gelungen dadurch , daß sie das riesige Heer der Ar -

beiksloscn gegen die Arbeitenden ausspielten .

Hinzu kommt noch , daß die politischen Verhältnisse des

kleinen Landes jedes großzügige Denken und Handeln der

Arbeiter erschweren . Die Schweiz besteht aus 25 Kantonen , die

jeder für sich ein eigenes politisches Leben haben und die unterein -

ander in ihrer wirtschaftlichen Struktur grundverschieden sind . Be -

denkt man ferner , daß in diesem kleinen Lande mit seinen kaum

4 Millionen Einwohnern drei Sprachen — nämlich Deutsch ,

Französisch und Italienisch — gesprochen werden , so kann man sich

die Schwierigkeiten vorstellen , denen die Arbeitcrorgavisationen

gegenüberstehen . Biele von den Handwerkern , die früher In

Deutschland waren , sehnen sich zurück in das nach ihrer Meinung

gelobte Land , in dem man zwar nicht glänzend lebt , in dem man

aber doch Berdienftmoalichkeiten hat .

Von den Verhältnissen jetzt und während des Krieges �Hoben
und hatten — wie überall — den Hauptgewinn nur die Land -

Wirtschaft und die Banken . Jene durch den hohen Wert ihrer

Produkte , diese durch die Riefet ! summen , die durch ihre Finger

laufen , und durch die ' gewaltigen Werte , die von den „ Patrioten " � in

die Schweiz oec schoben wuroen . Man schätzt die fremden Werte ,

die in den Banken liegen , auf so hohe Summen , daß jede Familie
Bei Geldsendungen c. n politische Gefangene wolle man beachten , i in j )Cr Schweiz davon ein schönes 5) aus mit Garten haben könnte .

???ünchen , 14. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der von der

bürgerlich : » Presse zur Csnüae ausgeschlachtete Ueberfoll auf das
Auto des „ Miesbacher Anzeiger " in der Nacht , in welcher der Land -

tag über den Rücktritt Kohrs Beschluß gefaßt hatte , kam

gestern vor dem Schöffengericht München zur Verhandlung . Las

Auto , das mehrere taufend Exemplare des „ Miesbacher
Anzeiger " «nthielr , war von Mitgliedern der Münchcner Sozial -
demokratischen Partei angehallen und dex Inhalt in

einen Kanal geworfen worden . Die Angeklagten wiesen
daraus hin , daß sie hierzu von dem Genossen Auer bcauftragt
worden waren , ferner , daß ihnen bekar . nt gewesen sei , daß über die

Sache auch mit Parlamentariern anderer Paneien gesprochen und
deren Einverständnis eingeholt worden war . Der als Zeuge oer -

vommene Genosse Auer gab ein Bild der damals politisch erregten
Zeit und der Umstände , die nach seiner Meinung die Vermutung

nahelegten , daß ein Rechtspuisch in Vorbereitung sei.

P a z i f i st e N Er teäte ein Telegramm mit , daß der bayerische Landtags -
Präsident an den Ministe rp - räsidenten nach Berchtesgaden ge -
richtet hatte , das folgenden Wortlaut hatte :

„ Ich habe amtlich ? Mitteilung , daß morgen oder in
' den nächsten Tagen ein Rechts putsch gegen den Land -
t a g beabsichtigt ist . Ersuckz - e sofort , diesen Bestrebungen
ösfentlich entgeaenzu - raten und unverzüglich als verant -
wörtlicher Minister des Innern nach München zu
kommen . "

Tekanntlich hat hierauf Ministerpräsident von Kohr eine War

Oeffentlichkeit xerichiet ,

nahm vor Gericht die volle Verantwortung für den . or -
! genommenen Schritt , der in der damaligen Situation geradezu seine
�Pflicht gewesen sei . Das Gericht konnte sich der Beweiskraft dieser
'

Argün . en ! « nicht entziehen unh verurteilte die AngeNagbm , die mit
�aller Höflichkeit und Entschiedenheit ihren Auftrag ausgeführt hatten ,
! zu geringfügigen Geldstrafen von 50 bis 400 M.

daß Geldiendvngcn . die den Gefangenen direkt zugehen , gewöhnlich
von den Strafanftaltsvcrwaltungen ouf Gerichts - oder Berpsiegungs -
kosten beschlagn ' ' hmt werden , womit die Adsichl des Gebers meiste s

nicht erfüllt wird . Es empfiehlt sich daher , Geldsendungen an die

Angehörigen des Belreffendcn zu adressieren . Verschiedene
Vorkommnisse aus jüngster Zeit geben Veranlassung , hierauf hin -
zuweisen .

Dieses Geld liegt natürlich steuerfrei , und einer der viel -

umstrittenen Punkte der Arbeiterfordcrungen ist die Beseitigung des

Bankgeheimnisses . Es wäre zu wünschen , daß diese Forderung

erfüllt würde : denn manche unserer mehr oder weniger berühmten

früheren Größen hat es verstanden , ganz gewaltige Werte nach der

Schweiz zu „retten " .

&t >ie Zauberflote� in öer Staatsoper .
Die gestrige Neueinstudierung des Mozartschen Meisterwerks

ließ bei allen erfolgreichen Anstrengungen der Intendanz und Regie
dennoch die zahllosen , schier unüberwindlichen Schwierigkeiten des
Werkes und seiner Darstellung erkennen . Es scheint , als gelänge
hier wie anderorts dos raffiniert Ausgeklügelte , Komplizierte besser
als der für Mozarts Märchenoper entschiedene Ton der weihevollen
Einfachheit , der hemmungslosen Heiterkeit , des ernsten , aber nicht
salbungsvollen Pathos . Der Wille , aus einer Märchencrzählung das
große menschliche Erlebnis , das außerpersönliche Schicksal zum Aus -
druck zu bringen , wurde an Einzelheiten fühlbar , durchzog aber nich�
einheitlich die ganze Ausführung , die durch viele Pausen in ihrem
Flug gehemmt schien . Die Dekorationen stammten unverkennbar
von Ludwig K a i n e r. So gut es ist , daß die assyrische Landschaft
fällt und einer unbestimmbaren Weltgegend Platz macht , so bedenk -
lich ist die Spezialisierung auf einen modernen Stil . Ohne Frage
war die Buntheit und die Linienbewegung der Prospekte originell .
Am überzeugendsten und wirkungsvollsten aber blieb nach den Prü -
fungsszcnen das Schlußbiid , das in der Aufmachung der alten Oper
wundervoll gekleidete Menschen in einer architektonisch gut gebauten ,
aufstrebenden Figur zeigte . Blech leitete das Werk mit einer heiligen
Liebe zur Sache , die auch das Orchester anfeuernd und zact ab -
schattierend überstrahlte . In diesem Teil kann die Ausführung kaum
schöner gedacht werden . Auf dieser Höhe Mczartscher Beglückung
stand auch denn die Panina der Elisabeth Rethberg . die endlich ein -
mal wieder zeigte , wie Arien gleichzeitig anmutig , mit voller Stimme
und ganz belebt gesungen werden können . Ganz fehl am Ort war
Ethel H a n s a als „ Königin der Nacht " . Kein ? Größe , keine Leiden -
schaft . Der Pamino Hütts war durch Krankheit an jeder spielen -
schen und gesanglichen Entfaltung gehindert . Papageno ( Iiegler )
sang und sprang lustig , quirlig , etwas stark bewußt . Der Sarastro
von Otto H o l g e r s blieb in allen sonoren Sängen allzu bürgerlich .
A r : n st e r führte seine Sprecherrolle mit Würde und höchst edel
durch : Else Koepel war nur eine durchschnittliche . Papageno , aber
ein tüchtiger Knabenführer . Auch Thea Bieber , Margarete
Jäger sowie die drei Damen der Königin ( Bindernagel , Mova ,
Arndt - Ober ) müssen mit Lob genannt werden . X. S.

Neues Dollsiheater . Das Publikum soll unterhalten werden .
Man wählte Bernard Shaw und spielte sein erstes Stück : „ D i ?

Heuchle r " . Ein reifer Mann schrieb es , der sich spät zum Thea -
tcr wandte , nackdem er schon in sehr lustigen und sehr weitschweifi -
gen R/ ' Manen die politische Borniertheit der bürgerlichen Radikalen
angegriffen und gezeigr hatte , daß
„ gentleman " eine Versteinerung von

wesen ist . Und er schrieb das Lustspiel ouch� nachdem er schon sein -

stritten und einen der gemeingefährlichsten Kultvrschwätzer unserer
Zeit , den beredten , aber beschränkten Max Norden , den Widersacher
aller verfeinerten Literatur , demo - icn hatte .

Die Technik , die er zunächst für die Bühne mitbrachte , war

noch recht schwerfällig . Die Witzigkeit bleibt noch mi Faminen -
schwank . Die Kühnheit verrät sich nur hier und da . Aber die Mit -

leidlosigkeit des Gedankens geht schon recht kräftig ins Zeug . So
wird das dumme Gänschen ans dem Haus des Wohlhabenden ent -
larvt . Der Gentleman entpuppt sich als Aussauger des Volkes .
Der Ausgesaugte , der einen Augenblick erbarmungswürdig erscheint ,
eniwickelt sich zum Schuft und Bruder des reichen Mannes,� sobald
er selbst einen heilen Rock tragen darf . Und es wird das Gänsch - n
von einem Jüngling gebeiratct , der bei aller Moraltrompeterci doch
ein Dummkopf bleibt . Schließlich tun sich die Proleten des Her -
zsns vnd der Kasse zusammen , um den kleinen Mann und dazu
noch die Obrigkeit übers Ohr zu hauen . Schieber ! Heuchlerl Die
Moral ist faustdick .

Woraus am Neuen Volkstheater geschlossen wurde , daß man
dieses mit Monologen und manchen Eselsbrücken ausgestattete
Stück grob und beinah gewöhnlich spielen dürfe . Das ist aber
keineswegs erlaubt . Der Regisseur der das Wort führte , Herr
Lobe irrte da als Führer und als Schauspieler , und er trieb alle
seine Künstler in die Irre . Si ? legten alles aufs Lauteste an , Fräu -
lein Konschcwska , Herr Schweizer , Herr H e r m. Es war
kein glücklicher Abend . m. h.

Blolictes Ehe . Der große Kenner und Schildcrer der mensch -
lichen Schwächen und Lächerlichkeiten , dessen drcihunderffter Geburts -
tag in diesen Tagen gefeiert wird , de ? als Dichter und Schauspieler
über die eifersüchtigen und betrogenen Ehemänner lachen mochte ,
schuf seine wackeren „ cocus " ( Hahnreie ) weniger als beobachtender
Weltweiser , denn als vklgepviister Liebhaber und Ehemann . Die
junge kokette Armand - Bejart , d' e de: vierzigjährige , immer trän -
kclnde , von taustnd Pflichten überlastete Kunstler heiratete , machte
ihm vielen häuslichen Kummer und nahm keinen Anstand , ihn durch
ihre offen zur Schau getragenen Abenteuer vor der Welt lächerlich zu
machen . SB: e zärtlich der Dichter dennoch an ihr hing , zeigt ein Ge -
spräch mit seinem Fnunde Chapelle . das die MolEre - BiograpHen
nach einer zeitgenössischen Chronik überliefern .

Chapelle neckt den Freund , daß er in eine Schwäche verfalle ,
die er selbst so oft verspottet habe . „ Ich sehe, " erwiderte Moliöre ,
„ daß du nie geliebt und die Erscheinungsform der Liebe für die
Liebe selbst genommen hast . Ileberzeugt . daß nur wenig Frauen
eine aufrichtige Zuneicung verdienen , daß Eigennutz , Ehraeiz und
Eitelkeit hinter den Intrigen der meisten stecken , wählte ich für mein
Glück die Unschuld . Ich habe meine Frau sozusagen schon in der
Wiege genommen , Hobe sie mit aller Sorgfalt aroßqczogen , ich
bildete mi ' ein , ihr durch Gewohnheit Gefühle einflößen zu können ,
die die Zeit nicbt würde zerstören können . . . . Da sie noch sehr
jung war , als ich sie heiratete , nahm ick ihre schlimmen Neigungen

der englische Veariff vom > nicht was?? . Die Ehe schwächte meine Bemühungen nicht ab , aber
philiströsen Vorurteilen ge - | ich entdeckt ? mit der Zeil soviel Gleichgültigkeit bei meiner F? au ,

daß ich allgemach die Nutzla ' igk . it meiner Behutsamkeiten einsah
theatralischen Zeitgenossen tüchtig gezaust , für Richard Wagner ge - 1 Ich machte mir selbst Lorwürfe über mein mir selbst lächerlich

erscheinendes Zartgefühl und schrieb ihrer Laune zu , was nur

Mangel an Gefühl für mich war . Als ih ' e Untreue ofsenhindig

wurde , beschloß ich, mit ihr zu leben wie ein ehrenwerter Mann ,
de " eine leichtsinnige Frau hat und es wohl weiß . Aber die ersten

Worte , die sie zu ihrer Veruidigung sagte , überzeugten mich , daß
mein Verdacht grundlos sei. und ich hat sie : . m Verzeihung , so leicht -

gläubig gewesen zu sein . Meine Güte änderte ihr Wesen nicht . Ich

entschied mich nunmehr , mit ihr zu leben , als ob sie gar nicht meine

Frau wäre , aber wenn du wüßtest , was ich leide , du hättest Muleid
mit mir . Meine Leidenschaft ist sc weit gediehen , daß sie von
Arrnandes eigenen Angelegenheiten in Milleidenschaft gezogen wird ;
und wenn ick bedenke , wie unmöglich es mir ist , meine Gefühle für
sie zu überwinden , so sage ich mir gleichzeitig , d » ß es ihr vielleiißt
cber ' o schwer fällt , ihre Neigung zur Koketterie zu besiegen . "

Ulan steigl nach . . . Ja . das Publikum , das A. Zickler hier heute
morgen kennen gelernt hat , steigt nach ins . . . I n » i m e T h e a t e r.

Hier wird ihm die Kitzelkost verabreicht , die man in Paris „kleine
Amüsements " nannte und s . üher schwer imvort ieven konnte Die
Titel locken : „ Man steigt nach . . . " , „ Die badende Nymphe " . „ Gustave .
cs blitzt ". Zwischen die dra . natiichen A' hrodisiaen ober wird zur
rechten Zeit nach bewährtem Rezept die Grauslichk . it gemischt .
Ein Arzt , der eine Erfindung zur Wiederbelebung Toter an einem

Enthaupteten probie - en will , wird in die Läge verletzt , sie bei der

eigenen durch Unf ? ll getö Gen Tackte - - mnnvenden . Im Starrkrampf
erwürgt sie . Dieses „ grausige Experiment " war zu scharf dosiert
und erweckte Heiterkc ' t .

Der „ anreee . ide " Teil gedieh belstr . Die Nachsteigeszene entvupute
sich als nette Repperci : der junge Mann wird von dem angeblichen
Gatten der Holden ordentlich ausgeplündert . „ Die badende Nymphe "
zeigt Vater und Sohn im Reigen um die gemeinsame Freundin .
Im Blitz und Donner des letzen Einakters aber werden zwischen Ein -
bis Zweideutigkeiten Beicht - en gewitterängstiicher Frauen produziert .
Die Szene ist das Ehebett . — Unier den Darstellern machten sich
Paul Eonnad , ( besonc . rs als Scharfrichter ) , Hertha Ham -
b a cd und Lotte Klei n bemerkbar .

Jede Zeit und jede Klasse hat die Sinnlichkeit , die sie verdient . . .

<? riiaufstibrl ! ngen der ??o<i ! o. (Zfrcit . DeutscheZ TN. - iter : „ T a r -
t ii fs . ' . S ca p ins S ch c I ni e n st r - i ck e- . — Theater des W» y ? nZ :
. Der Tanz i n S c» l ß ck-. — S- tlotzvarl - Thenler Steglitz : . De »
Meere » und der lliciie Welle n" . — Theater am Klirtürllen -
tamm . „ Der g?- o tz e Bariton " . — Sonnab . Volksbühne : . U e h e r
die K r a I t * (1. Teil ) .

Ilraniavortriige . Sonntag , Dannerstag . Sonnabend : „ Im Kampf
mit dein Berge " Montag : , . <» r o tz « R n in ä n i e n*. Dienstag
streilaq : „ Wunder des S ch- n c e i ch n b Mittwoch spricht
st. Refrne ' t über we Inic ! Ceg' on . Nachmittags täglich aujzer Sonnabend
und Sonntag 4: i , Nbr Vorh- ägc.

Tie Wiener ( stchrtin ? . Die vielen Hundert - kostbarer Gobelins in
Wien , die bereits vor mebr alt ?wei . Jahren auf 100 Milliaiden Kione ?
ge' chötzt wurden und die man "ir ikebensnuileikiediie an baS val . uastarke
Ausland »erviändcn wolite , bennden sin, noch immer an Ort und «teste
W - im . Kuiviwandcrcr " mitgeteilt wnd . gab der Bundeskanzler Schoberdie Beis - . cheriing ab, dag von einer Veräusterung oder Tcrvländuna vee
Kuustwerle nicht die Rede sein lümie . p,anoung



Mnisterkrise in Litauen .
K o w n o . 14. Januar . ( Eigener Drahlbericht . ) Auf Srund

der Auscinandersc - zungen in der Agrarreform haben die So -

zialisien den Premierminister Dr . Grinius abberufen . Das

Gesa . nlminisierium ist zurückgetreten . Die ?1eu -

bildung werden wahrscheinlich die Ehristlichdemotralen übernehmen .
Der Streit um die Agrarreform zieht sich in Litauen bereits

feit Monaten gin . In der Notwendigkeit einer Agrarreform zu -
gunften der Kleinbauern sind sich die Sozialisten und die von . der

katholischen Geistlichkeit beeinflußten christlichen Demokraten einig , in
der Tnischädigungsfrage konnte jedoch kein Uebcreinkommen

erzielt werden . Weswegen gerade in diesem für Litauen außen -
politisch schwierigen Augenblick eine Ministerkrisis in der

Agrarfrage in Erscheinung tritt , entzieht sich vorläufig unserer
Kenntnis , jedoch ist anzunehmen , daß auch außenpolitische Momente
eine Rolle spielen . Der Außenminister Pnricky , der die undank -
bare Aufgabe hatte , in der Memcler und der Wilnaer

Frage mit Polen zu verhandeln und sein Gehilfe , Minister
R o z e n b a u m , der die Verhandlungen leitete , sind bereits vor

einiger Zeit zurückgetreten . Insofern bestand seicher eine latente

Ministerkrise . Da die christlichen Demokraten seit den letzten
Wahlen erheblich an Stärke gewannen haben , ist es wahrscheinlich ,
daß sie diesmal das Kabinett ohne die Sozialdemokraten bilden
werden . Ob das eine stärkere Annäherung Litauens an . Polen im

Gefolge haben wird , muß abgewartet werden .

Der Ksmpf um öie Schule .
Obcrstadtichnlrat Paulfen vor unseren kommnnaltätigen Genossen .

Der V) i ! na - Schrvmöe ! .
Warschau , 14 Januar . ( OT. s . Tie Kontrollkommission de ?

Völkerbundes für die Wahlen im Wilnaer Gebiet soll sich beute von
Wilnn nach Warschau und von dort noch Genf bcgeb . n. Tie . Ga -

zela Wilenska * teilt mit , daß der Bericht der Kontrollkommission

recht ungün - stig für Polen laute ; der für die bevorstehende

Tagung des Völkerbundes bestimmte Berich : werde den Verlauf der

Wilnger Wahlen stark diskreditieren . Nach Blättcrmeldungen
haben die Vertreter JaponS und Jugoslawiens bei der
alliierten Kontrollkommission erklärt , es ser bei den

Wahlen zu » einigen Ungerechtigkeiten " gekommen . Der

englische Gesandte in Warschau . Müller , hat seiner Negierung
in der Wilnaer Frage ein Memorandum überreicht . In Warichauer
politischen Kreisen wird erklärt , die französische Negiernug
werde den Wunsch zum Ausdruck bringen , daß das strittige Wilnaer
Gebiet mit Polen als ein autonomer Teil vereinigt werden .

Nach den bisherigen Ergebnissen der Wahlen in Wilna ( an
denen bekanntlich nur die Polen teilgenommen haben ) wurden
15 Natioi . aldemokraten . 2 Sozialisten und der Demokrat Jan
Pilsucsli , ein Bruder des Staatsoberhauptes , gewählt .

pomcarSs erste Gegner .
Pacls , 14. Januar . ( WTB . ) „ E r e N o u v e l l e" schreibt

Niemand ist mehr als Poincare dazu geeignet , um in den Augen
der Welt und gegenüber den linken Parteien eine Herausforde -

rungspolitik zu improrisieren . Die Ergebnisse haben auch

n' cht lange auf sich warten lassen . Während der Wechselkurs zu fallen

begonnen hat , hat die Reparationskommission entschieden , Deutsch¬
land das Moratorium zu bewilligen . Inzwischen stellt der Ratio -

n a l e Block seine Forderungen und will sich den Löwenanteil

sichern . Isolierung im Aeußern , Reaktion im Innern , das

ist die Losung . - Die Politik der Völkerversöhnung und des euro -

pälschen Wiederaufbaus hat Schiffbruch gelitten . Ja sogar die R e -

parationspolitik , die nur ergiebig fein kann , wenn die Alli -
iert - n einig find , ist augenblicklich in Frage gestellt . Aus

diesen Gründen muß der Nationale Block die Verantwortü� ' eit

übernehmen .

Die Haltnttg der Radikal - Sozialisten .
Paris , 14. Januar . ( WTB. ) Die radikal « sozial ! ' tische

Parlomentsgrupp « hat xoftern eine Tagesordnung ange¬
nommen , in Kr sie ausspricht , sie trete für alle Maßnahmen ein ,
die als geeignet erschienen , den wahren Frieden wiederherzustellen .
Sie begünstige alle Zusammenkünfie , die zum Ergebnis haben
könnten , die Wirtschasislag »? Europas zu verbessern unier dem Vor -

behalt , daß sie so geleitet würden daß sie den I - . Krefsen der Völler

und nicht den Forderimoen der internationalen Finanz dienten , und

unier der Bedingung , daß die Rechte öer Franzosen ,
die Rußland Geld geliehen hätten , anerkannt würden . Die

Gruppe betont aufs neue , daß an diesem notwendige : ' Wiederaufbau -
werk Frankreich als Hauptgläubiger und als größtes Kriegsopfer teil -

nehmen müsse . Die Partei weigere sich aber , das Problem des

Wiederaufbaues Europas mit der Regelung der R e -

parationsfrage zu verquicken . Das angegr ' sfens und

verwüstete Frankreich könne Deutschland keine neuen Opfer bringen ,
ohne sich der größten finanziellen Gefahr auszusetzen . Denn die

reichen Klassen der Bevölkerung in Deutschland hätten noch keinerlei

Anstrenauna unternommen .
Es scheint , daß nicht sehr viele Deputierte und Senatoren diese

Resolution unterschrieben haben .

In der am Freitag veranstalteten Konferenz von Stadt -
und Bezirksoerordneten , Magistrats - und B e -

zirksamtsmitgliedern der SPD . wurde die Schulfrage
erörtert . Ein Referat des Oberstadtschulrats Genossen P a u l s e n

brachte sehr beachtenswerte Ausführungen zum Kampf um

unser Schulprogramm .
Ich habe , begann Paulfen , das Gefühl , daß ich zu Freunden

spreche , die zu mir stehen . Wir wollen uns klar machen , wie die
Gedanken , die uns beherrschen , in der Ocffentlichkeit wirken . Unsere
Arbeit ist Kampf . Seit Februar bin ich hier , aber bisher ist
es mir nicht möglich gewesen , etwas zu gestalten , was nach außenhin
sichtbar in die Erscheinung träte . Doch ist schon manches geschaffen
worden , was als innere Beziehung von Person zu Person wirkt .
Mein erster Vorstoß war der Versuch , in Berlin nach dem Muster
Hamburgs zu einer

demokratischen Schulverfassung

zu gelangen . Die Lehrer fordern Leitung der Schule durch Be -
schlüsse des Lehrerkollegiums , aber chas ist nur ein Anfang . Wo
bleibt der andere Faktor , die so stark an der Schule beteiligten Eltern ?
Wir brauchen eine Schulversassung , in der das ganze Leben
der Schule von Lehrern , Schülern und Eltern ge -
tragen wird . Für meinen Plan erwärmte man sich anfangs im
Provinz ialschulkollegium , aber hinterher schrieb es mir ,
es habe Bedenken gegen die Ausdehnung der demokratischen
Schulverfassung auch auf höhere Schulen und gegen die Mitarbeit
der Eltern . In persönlicher Unterredung wurde mir vom Provinzial -
schulkollegium als Fehler angerechnet , daß ich mich an die Schulen
selber mit einem Ausruf gewandt hatte , der um Mitteilung etwaiger
Zustimmung bat . Ich antwortete , daß ich die Sclbstverwaltungsrechte
der Gemeinde nicht preisgebe . Ich erklärte auch , daß mein B e r -
such bei den geforderten Einschränkungen an De -
deutung verlieren würde , so daß ich dami auf ihn ocr <

l i e r e n , weiß ich erst jetzt . Hätten wir ihn noch — wie unmittelbar
könnten wir uns an die Arbeit machen ! Jetzt muß ich sozusagen
„ betteln " gehen . Wegen meines Konflikts in Sachen der Schul -
Verfassung lieh Minister Becker meinen Antrag auf Ber -

leihung der
Schulaussichk für Groß - Derlin

liegen . Sie kam schließlich , aber mit der Beschränkung auf die Per -

waltungsbezirke 1 —-ö. Aus den Demokraten Becker folgte der Volks -

partciler B o e l i tz. Er will auf Teilgebieten nachgeben und Per -

suche zulassen . Aber er berief sogleich Dr . S ch e p p für die Abtei -
lung Volksschulwesen in das P r o v i n z i a l s ch u l k o l l e g i u m.
Diese wichtige Abteilung ist ganz „s o z i a l i st e n r e i n" . Von der

Abteilung für Dcrussschulwelen gilt dasselbe . Kann der Koa -

litionsgedanke diese Tatsachen ertragen ? Ist das
Koalition oder ist dos Machtpolitik von rechts ? Gelingt es uns nicht ,
Einfluß auf die Schule zu gewinnen , dann geht Sinn und Wesen
der Koalition überhaupt verloren . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wenn
wir unsere Forderungen zur Steuergesetzgebung nicht durchsetzen ,
so ist das eine Vertrauensfrage für die Koalition . Wenn wir unsere
Schule verlieren — ist dos nicht dasselbe ?

Paulscn erörterte dann noch die Haupforderungen
unseres Schulprogramms , neben der weltlichen
Schule die Einheitsschule und di. e Arbeitsschule . Die
Arbeitsschule liegt uns am nächsten . Ihre Grundlage ist der Ar -
beitsunterricht , der womöglich sich in den Dienst der Schulwirtschaft
stellt und für ihre Bedurfnisse sorgt . Die Einheitsschule darf keine
äußerliche Organisation sein . Sie muß als Gemeinschafts -
schule tatsächlich

die innere Einheit des Volkes herstellen .
Die verschiedensten Bildungsmöglichkeiten muß sie enthalten , damit
in ihr jedes Kind sich nach seinen Anlagen zu ent -
wickeln vermag . Nickt unterriel tcn soll sie, sondern erziehen .
Das mögen auch Eltern sich gesagt sein lassen , die nicht erwarten

ziehten müßte . Später wurde er von der Potsdamer Regierung �iia5 aum uuiern um geagi ,em . ° ,ien . tie man erivarien

überhaupt verboten . Nach diesem Mißerfolg ging ich zur Lehrer - si6, ®0® m: r� " Juri st Gememschafts -

kammer auf ihren Wunsch und wollte sie dafür gewinnen . In einer >� chrer oollcn Entin . tung nur mnerha . b der s ozi a . i st i -

Sitzung der Lehrerkammer konnte ein Vertreter des Provinzialschul .
kollegiums melden , das Ministerium Becker habe das von der
Regierung ergangene Verbot gebilligt . Von den Schulen der
Verwaltungsbezirke 1 —6 äußerten sich auf meine Anfrage etwa 40
zustimmend , ober sie baten um eine Konferenz . Nachdem sie statt¬
gefunden hatte , wollten nur noch 3 Schulen sich zur Verfügung
stellen . So sieht es in Berlin aus , während Hamburg die
demokratische Schulverfassung durchgeführt hat ! Wenn nicht

dos Proletariat sich enlscheidend hinter die Schule stellt .

so bin ich machtlos . Wir würdigen in unserer Partei
die Schulfragcn noch nicht so . wie es sein müßte .
( Zustimmung . ) Die gegnerischen Parteien haben ein sehr starkes
instinktives Gefühl dafür , daß Schulfragen Lebensfragen
sind . ( Wiederholte Zustimmung . ) Poulsen wies dann hin auf die
Widerstände , die von drüben der

weltlichen Schule
bereitet werden . Am Weöding , in Moabit , in Spandau usw . sind
tzr e i e S ch u l g e m e i n d e n ' zusammengetreten , geistige Kernstücke
unserer Schulbewegung . Die Schulgemeinde des Wedding wünschte
zu wissen , wieviele " der Eltern für die weltliche Schule sind , und bat

mich um die Adressen der Eltern . Ich lieh meine Unterstützung , nach -
dem ich mich mit den Kreisschulräten in Verbindung gesetzt hatte . Aber
da las ich in den Zeitungen schon wieder von „ gewissen -
loser Agitation unter Mitwirkung Paulfen s " , und
eine Anfrage von Stadtverordneten wollte vom Magistrat hören ,
was - r dagegen zu tun gedenkt . Gegen ein bei der Unterschriften -
sommlung auf dem Wedding vorgekonunencs Versehen richtete ein

Schulleiter eine Beschwerde an das Provinzialschulkollegium . Die

städtische Schuloerwalwng erhielt eine Dermahnung , gegen die ich
protestierte mit der Forderung , den Schulleiter auf den Dienstweg
zu verweisen . Die Bewegung ist nicht von der Schulverwaltung
entfacht , sondern aus den Elternkreisen gekommen .
Darum wird sie sich durchsehen . ( Lebhafte Zustimmung . )

In einer Betrachtung über die politischen Voraussetzungen des

Kampfes um die Schule erinnerle Paulfen an die Tätigkeit des Mi -

nisters Genosse Haenisch . Was es bedeutete , ihn zu v e r »

schen Gesellschaftsordnung möglich , aber sie will und
darf nicht dos Kind von vornherein auf sozialistische Dogmen ein -
stellen . Damit beginge sie dieselbe Todsünde , wie die bürgerliche
Gesellschaft . Genosse Paulsen schloß seine Ausführungen mit einer
kurzen Schilderung der Arbeit in den Gemeinschaftsschulen Ham -
burgs . Das von starker Begeisterung und unverwüstlicher Hoff -
nungsfreudigkeit erfüllte Referat fand wärmsten Beifall .

In der Diskussion beleuchteten noch Genosse Weber

( Prenzlauer Berg ) , Genosse Winter ( Wedding ) , Genossin Ponten
( Spandau ) und andere den Kampf gegen die Schulreaktion . Die

meisten Redner unterstrichen auch die Forderung , daß die Partei
und ihre Vertreter in den Regierungen die Wich -
tigkeit des Schulkampfes nicht verkennen sollen .
Einstimmig wurde folgende Entschließung angenommen : Die

heutige Versammlung der Berliner Stadt - und Bezirksoerordneten
der SPD . spricht dem Berliner Oberstadtschulrat Paulsen i »

seinem Kamps gegen die Schulreaktion ausdrücklich ihr V e r -

trauen aus und wird ihn in diesem Kampf mit allen Mitteln

unterstützen .
«

Unter der spöttisch gemeinten Ueberschrtft „ Genosse Paul -
s e n " teilte der „ L o k a I - A n z e i g e r " heute früh mit :

Stadtschulrat Wilhelm Paulsen , der mehr als einmal erklärt

hat , daß er kei ' - ' r peliiischen Partei angehöre , wird jedenfalls
von der SPD . als „ Genosse Pausten " offiziell in Anspruch ge-
nommen . Nämlich so: Gestern fand im Sitzungssaal der Berliner

Stadtverordnetenversammlung eine Versammlung der Stadt - und
Bezirksverordneten , der Magistrats - und Bezirksamtsmitglieder ,
die der SPD . angehören , statt . Die Tagesordnung lautete : „ Zum
Kampf um unser Schulprogramm . " „ Referent : Oberstadlschulrat
Genosse Paulsen . " ,

Vielleicht sagt der „Lokal - SInzeiger " , w o Genosse Paulsen er¬
klärt haben soll , „keiner politischen Partei anzunehören " . Sonder -
bar berührt auch , daß das Blptt in der am Freitag abend geschrie -
denen Notiz tut , wie wenn es einen schon erschienenen Versamm -
lungsbericht zitiert . Der eine Schwindel ist des andern würdig .

I ;

Kleme poUtlÄe Nachrichten .
Wegen Veleidigunq des Reichspräsidenten wurden der Pols -

damer Oberingemeuc I n l i u S H o l m g r e n und der Kaufmann
Robert Rautb von ocr Potsdamer Strafkammer zu je 600 M.

Geldstrafe verurteilt . Sie hatten sich im Vorortzug über die

Verordnung des 3tcich ?präsidentcn , die das Uniformtragen der
uicktak ' iveir Okfiziere verbietet , unterhalten und dabei ihrem ge -
qnälten deuisch - monarchi ' liict en He . zru Lust gemacht , indem Nauih
den Reichspräsidenten „JU. ffer " nannte , was Holr . igrcn mit den
Worten ilNKr ' trich : . Jit er auch " . Der Staatsanwalt Dr . Gerlach

beantragte zwei Wochen Gefängnis . Tos Gericht erkannte
auf die genannte Geld ' tra ' e , indem es auSfüqrte , daß eine Be¬

leidigung des Rcichsoberhoup ' cS - war mit entsprechendem Ernst be -
straft werden müsse , aber Gefängnisstrafe nicht in Betracht komme ,
weil keine ebrloie Gesinnung und boshafte Ehrab ' chneidung . wohl
aber eine höchst unangemessene Anpöbeluna de ? Reichspräsidenien

vorliege . Deshalb fei auf die höchstzuläisige Geldstrafe erkannt
worden .

keine Delegallon der kommunis . ischen Arbeitsgemeinschaft nach
Leipzig . Paul Lcvi sendet der „ Freiheit " eine Zufchrist . in der er
unsere Meldung dementiert , daß eine Delegation der KAG . unter

seiner Führung in Leipzig gewesen sei. Er , Levi , habe während der

Zeit des Leipziger Parteitages krank im Bett gelegen . Ein Genosse
habe zwar bei ihm angeregt , zu Cinigungsverhandtungen nach
Leipzig zu fahren , er habe das aber schon aus Gesundheitsrücksichten
abgelehnt . Die Meldung von der Delegation bezeichnet Levi
als „ Parteitagsschmus " . — Daß Lcvi persönlich nicht in Leipzig ge -
wesen ist . glauben wir ihm gerne . Daß aber überhaupt keine

Deputation der KAG . dagewesen sein soll , nimmt einigermaßen
wunder , da diese Meldung nicht nur von uns , sondern auch von der
„ Freiheit " gebra - hi worden ist , deren Redakteuren man doch per -
sönliche Wissenschaft auf diesem Gebiet zutrau » » sollte .
Die „ Freiheit " nimmt allerdings zu der Zuschnft Levis setzt keine
Stellung .

Msöe ? emma ! Schnee .
Heute früh war Berlin in ein zartes weißes Gewand gehüllt .

Die Schneefälle haben (ich mit einem von der Tsckechio .

s l o w a k e i und Polen nach der deutschen Ostsccküste gelangten

Tiefdruckgebiet westwärts weiter verbreitet und

im ganzen Deutschen Reich , mit Ausnahme der Umgegend des Nieder -

rhein - , in mehr oder weniger großer Stärke stattgefunden . Heute

vormittag dauern sie noch an vielen Orten fort , und es ist wahrschein -

lich , daß sie bei uns noch bis morgen mittag mit kurzen Unterbreihun -

gen anholten werden . Don Südwestdeutschland dringt

jedoch ein Hochdruckgebiet gleichzeitig nach Osten vor und wird vor -

ausstchtlich im Laufe des morgigen Tages allmähliche Aufheiterung
bei uns bewirken . Dann dürfte der Frost an Strenge etwas zu -
nehmen und vielleicht längere Zeit anhalten .

Ein „ KufcaUer " .

Als Scheckfälschcr wurde ein 26 Jahre alter . . Kewalier " Raim

Haußmann aus der Prenzlauer Allee entlarvt und festgenommen ,
der früher in einem Geschäft in der Ierusalcmer Straße tätig war .
Als dieses mit seiner Bant abrechnete , ergab sich, daß auf einen
Scheck mit gefälschter Unterschrift 92 00 0 M. ab -

gehoben waren . Der Verdacht fiel auf mehrere Angestellte , aber
der Kriminalpolizei gelang es . als den wirklichen Täter den jungen
Haußmann zu ermitteln . Dieser war seit seiner Entlassung beschäf -
tigungslos , lebte auf großem Fuße und liebte - es , in Lokalen
der LebeweU den freigebigen Kavalier zu spielen . Er hatte als Vo »
lontär Gelegenheit gefimden , dem Geschäft mehrere Schecks zu stehlen ,
sich dann fleißig an der Nachahmung dw erforderlichen Unterschrift
geübt und es soweit gebracht , daß man diese Nachahmungen für
echt hielt . Aon den 92000 M. besah er nichts mehr .
Die letzten 20 000 M. sollen ihm , wie er behauptet , auf der Unter -

grundbahn aus der Tasche gestohlen worden sein .

Der weg zum �uWelenschrank .
verbl - ftuag entsprungene ? Zuchthäusler .

Einen guten Fang machten Kriminaloeamte in der Gegend des

Weddings . Auf ihrem Rundgange durch Lokale der Gericht - und

Wiesenstraße nahmen sie mehrere ihnen bekannte Männer fest , die

sich als ein Arbeiter Seck , genannt „ der lange W i l l >i ", ein

Arbeiter mit dem Spitznamen „ Stettin er Hermann , die

aus dem Zuchthaus in Raugard ausgebrochen waren , und ein

August Schaberg , der ebenfalls gesucht wurde , entpuppten . Alle

drei sind schwer « Jungen ? , alte gewerbsmäßige Einbrecher ,
und wurden mit den bei ihnen beschlagnahmten Sachen dem Kri -

minolkommissar Trettin vorgeführt .
Die weiteren Ermittlungen ergaben , daß man die Einbrecher

gefaßt hat , die am 10. November vorigen Jahres den großen
Juwele ndied stahl bei Wolter in Stettin verübten .

Nach ihrem Ausbruch aus dem Zuchthaus Naugard wanderten Seck ,
und Slutzbach zu Fuß nach Stettin und fanden bei der Frau Stutz - 1

dach einen Unterschlupf . In demselben Hause liegt das Juwelen -
gcfchäft von Wolter . Die Verbrecher hatten es clso in diesem Falle
ziemlich bequem . Dom Keller aus qwp n sie durch die De Hier¬
bei kamen sie dem schweren Geldschrank so nahe , K er
ihnen beinahe auf den Kops gefallen warc Nur
durch besondere Vorsichtsmaßregeln gelang es ihnen noch , seinen
Absturz zu verhindern , Sie knackten dann den Schrank auf und
erbeuteten daraus für über 100 000 Mark Schmucksachen .
Jetzt fand man einen Teil ihrer Beute bei den V er -
hafteten wieder . Trotz ihrer Uebcrsührung leugnen die Ner -
brccher . Schab er g ist wahrscheinlich der Haupttäter . Bei
ihm fand man auch ' noch ein S a u e r st o s f g e b l u s e , mit dem
er zu „ arbeiten " pflegt , während Seck und Stutzbach sich gewöhnlich
anderer Mittel bedienen . Alle drei wurden dem Untersuchung ? -
richter vorgeführt . �

�amilienglück im Zoo .
Im Elefontenhause des Zoologischen Gartens ist nun noch e I n

zweites Zwcrgflußpserd geboren , diesmal von dem
Paare , das Hagenbeck nach Schluß seines Tierparks hier eingestellt
hat . Das Junge wog am 5. Lebenoiage 14Vi> Pfund , am 15. ichon
19 Pfund , zeigt allv sehr befriedigendes Gedeihen . Mit
feinem alteren Halbgeschwister ist es einzig in Eu r o p a — dem¬
nach eine kleine Sehenswürdigkeit .

Degen Herstellung falscher polnischer Tausendmarkschoine hatten
sich vor dem Schwurgericht des Landgerichts III der Buchdrucker
Emil S n d o w , der Buchdrucker Josef Müller , die Händler Hille
Judo Harr witz und dessen Bruder Alfred H. und der Stickerei -
zeichncr Ephraim Ziemer zu verantworten . Das Gericht erkannte
dem Wahrspruch der Geschworenen gemäß gegen S y d o w auf 2 Va
Jahre , gegen M ül l e r und Ziemer auf je 2 Jahre und
gegen die Gebrüder Horrwitz auf je 3 Jahre Ge -
s ä n g n i s.

Ein Handgranalenattcnkat . Jäh gestört wurde eine vom H o m-
berger Ruderklub veranstaltete Familienfeier . Ale alt und
jung in ftöhlicher Unterhaltung zusammensaß , flog plötzlsch eine

Handgranate durchs Fenster , die mit furchtbarem Knall

explodierte und zirka 10 Personen , teils schwer , teils leichter
verletzte . Ein Teil der Verletzten fand Aufnalzme im Hombergs
Kranlenhaus . Ter Täter , ein belgischer Soldat , wurde verhaftet und

abgeführt .

Verichtigungsbogen ( also z. B. Bürstenabzüge ) , denen die
Urschrift ( das Manuskript ) beigefügt ist , unterliegen , wie
amtlich mitgeteilt wird , der D r u ck s a ch e n g e b ü h r. Hierbei ist
es zulässig , in den Bogen Aenderungen und Zusätze
zu machen , die die Terichtiqung , die Form und den Druck betreffen ,
und solche Zusätze auch auf besonderen Zetteln anzubringen . Für
sich versandt « Urschriften ( Manuskripte ) von Werken oder
Zeitungen ( also auch von Zeitungsanfsätzen ) unterliegen nach
wie vor der Gebühr für Eeschäftspapiere . Manuskripte ,
wie sie Korrespcndenzbureaus an eine größere Zahl von Zeitungen
zu versenden pflegen , unterliegen , sofern si » durch Buchdruck , Hekto -
graphie , Papyroaraphie , Chromographie oder ein ähnliches me -
ehanisehes Verfahren — nicht aber durch Schreibmaschine
— vervielfältigt worden sind , der Drucksachengebühr .



GeWerMastsbewegung
Die „. Juxtet " in öer Gelsenkirchener Union .

Um die Aufmerksamkeit von ihrer unsauberen Geschäftsführung
abzulenken , beschimpfen die „ Bonzen " der Gelsenkirchcner Union
den Bcrgarbeiterocrband in einem Flugblatt als „gelbe Sumpf -
pflanze " und feine Angestellten als „gelbe Gesinnungsführer " . Die
Sache wird halbwegs verständlich durq die Feststellung der „ B e r g-
a r b e i t e r > Z e i t u n g" , daß die Geschäftsleitung der
Union sie bereits dreimal verklagt hat , die Klagen
aber jedesmal wieder zurückzog , bevor siefi den mit der Klage
Bedachten zu Gesicht kommen . Gegen ein Kontrollausschußmitglied
der Union war Klage angestrengt und zwar wegen Unterschlagung .
Auch diese Klage wurde

"
z u r ü ck ge z o g e n als der Prozeß die

Vorlegung der Geschäftsbücher erforderlich machte .
Da schließlich �auch die Mitglieder der Union der Geschäftsleitung
wegen ihrer Finanzwirtschaft auf den Busch klopften , behauptete
diese , ihr « Bücher seien von einem vereidigten Bücher -
reoisor geprüft und in Ordnung befunden worden . Der
Schwindel ist jetzt ausgedeckt . Der angeblich vereidigte Reoisor aus
Berlin ist ein 18 — Igjähriger junger Mann , der in dem Bureau der
Union mit Nebenarbeiten beschäftigt war . Die „ Bergarbeiter -
Zeitung " richtet an die Kontrollkommission die Frage , ob es wahr
fei , daß sie die Geschäftsbücher in Ordnung gefunden hat . Be -
hauptet sie dies , dann sei sie entweder unfähig zu ihrem Amt , oder
aber sie decke den Schwindel .

Mit solchen Leuten muß man sich herumschlagenl

Die Gefahr der kapitalistischen Presse .
In Derbindung mit einer kurzen Skizzierung der Schrift U p t o n

Sinclairs : „ Der Sündenlohn " , in der die Korrumpierung der
össcntüchen Meinung durch den großkapitalistischen Pressetrust
Amerikas gegeißelt wird , schreibt die „ Bergarbeiter - Zeitung " u. a. :

« Wir in Deutschland besitzen noch keinen Zeitungstrust von
der gewaltigen Mach des amerikanischen . Aber schon sind die An -
sänge einer solchen großkapitalistischen Meinungsfabrik
deutlich erkennbar ! Wir haben es bemerkt , als sich in zahlreichen
Zeitungen verschiedener Parteischattierung die offenbar aus ein und
derselben Quelle stammenden Abhandlungen und Notizen gegen
die So . zialisierung vorfanden . Wir sehen die Meimmgs -
rabrit eifrig am Werk « in der Bekämpfung der Reichs -
eisenbahnen zu dem Zwecke , sie als „ unrentabel " zu mißkredi -
tieven und ihreih Ilcbergang an das Privatkapital als „einzige
Ret . ung zu empfehlen . Sogar Arbeiter - und Angestelltenverbänd «
haben sich von diesem wohlorganisierten Presseseldzug einsangen
lashm . Bei dem jüngsten Lohnkampf der Eisenbahner
konnte man die Tätigkeit der kapitalistischen deutschen Presseoereini -
gung ebenfalls beobachten . Wie wird es sein , wenn die Bergarbeiter
genötigt werden , sich gegen die Verschlechterung ihrer Lage zu
wehren ! ? . . . Unsere Verbandssunktionäre beobachten immer wieder ,
daß in den Wohnungen der Arbeiter das „ gutbürgekliche " Lokal -
b l a t t zu finden ist , viel weniger eine Arbeiterzeitung , die
unsere gewerkschaftlichen Bestrebungen unterstützt . Das ist eine
große Gefahr ! Wer die kapitalistischen „ gulbürgerlichen "
Blätter abonniert , der unterstützt indirekt und sogar direkt die
gegen die Gewerkschaften arbeitende kapita -
listische Meinungsfabrik . Die Arbeiterorganisation gerät
in eine unheilvolle Lage , wenn der Kapitalismus die Gewerkschaft
zum Kampfe für die Arbeiterinteressen herausfordert und nun in
den meisten Wohnungen der Arbeiter eine Zeitung gelesen wird , die
dem Kapitalismus dienstbar ist . . . .

Lohnbewegung bei den Tapezierern .
Eine stark besuchte Versammlung der Tapezierer und Dekora -

teure nahm am Freitagabend Stellung zu dem neuen Mantel »
tarif . der von der Lohnkommission vorgelegt wurde . Der neue
Tarif soll nach Ablauf des bestehenden am 13. Februar eingeführt
werden . Müller berichtete über seine Einzelheiten . Der Tarif
soll für ganz Groß - Berlin Gellung haben . Auch die Linoleumlegcr'
sind in ihn miteinbezogen . Hervorzuheben ist , daß die w ö ch e n t -
liche Arbeitszeit 44 Stunden betragen soll . Für etwaige
lleberstunden oder Sonntagsarbeit sind erhebliche Aufschläge vor -
gesehen . Die Festsetzung der Mindestlöhne soll noch durch die Tarif -
kommission erfolgen . Aushilfsorbeiter fallen einen Zuschlag von
13 Proz . erhalten . Für die Urlaubszeit müssen die Löhne weiter -
gezahll werden . Das Werkzeug ist vom Arbeitgeber kostenfrei zu
liefern . Bei Akkordarbeiten muß ein Mehroerdienst von
mindestens 3l> Prozent erreicht werden . Streitigkeiten sind
durch eine paritätisch zusammengesetzte Kommission unter Vorsitz
eines Unparteiischen zu schlichten . Bei 2 Gehilfen darf ein , bei S
dürfen zwei und bei über 6 Gehilfen nicht mehr als 3 Lehrlinge ge -
hallen werden .

Den größten Teil des Abends nahm die Aussprache in Anspruch .
Einen Antrag , nach dem die Lehrlinge nach Beendigung der Lehr -
zeit noch >4 Jahr bei tarifmäßigen Löhnen beschäftigt werden sollen ,
wird die Tarifkommission berücksichtigen . Der Manteltarif soll auf
ein Jahr abgeschlossen werden , die Löhne jedoch nur für einen Zeit -
räum von 4 Wochen , bei einer 14tägigen Kündigungsfrist . Die
Tarifoorlage wurde einhellig von der Versammlung gebilligt .

Hierauf entspann sich eine lange Diskussion über die Frage , ob
eine sofortige Lohnerhöhung gefordert werden solle . Im
November wurde ein Zuschlag von 40 Proz . gefordert , von den
Unternehmern wurdea ober nur 23 Proz . bewilligt . Vorgeschlagen
wurde , 13 bzw 30 Proz . zu oerlangen . Schließlich wurde dem An -
trag , 13 Prozent zu oerlangen , zugestimmt .

des DranchenkeAers folgte , beschloß die Dersammftmg einstimmig ,
emen Stundenlohn von 20 M zu fordern . Es joll fofort in
Verhandlungen darüber eingetreten worden . Um ein gemeinsames
Vorgehen mit den in den Betrioben befchäftig ' en G' afern kierzustellen ,
hat man sich mit ihnen ins Benehmen gesetzt . Mitteilung gemacht
wurde von einem Antrag « der Arbeitgebor , täglich eine Ueber -

stunde zuzulassen . Dieser Antrao wurde bis zur nächsten Ver -
sammlung zurückgestellt . Die Feriensrage zu behandeln wurde der

allgemeinen Quartalsverfammlung vorbehalten .

Die Maler , Lacklerer und Anstreicher beschäftigten sich am Frei -
tag mit der Lohnbewegung , mit T o r i f f r a g « n und Bei -
tragserhöhung . B ö tz o r referierte . Die letzten Lohnverhandlungen
vor dem Hauptlarifamt vertiefen refultatlos . Die Arbeitgeber wollten
den durch die vorletzte Lohnverhandlung auf 11,30 M. pro
Stunde festgelegten Ianuorlohn auf keinen Fall erhöben . Auch die
eingeleiteten örtlichen Verhandlungen hatten keinen Erfolg . Die Orts -
Verwaltung empfehl eine Erhöhung des Beitrags auf
11 M. Die Erhöhung soll lediglich dem Kampffond s zugute
kommen . In der lebhaften Diskussion kam allgemein zum Ausdruck ,
daß sich die Kollegenschaft die Zeit zum Kampfe selber aussuchen
wird . Ueber verschiedene Anträge zur Beitragserhöhung wurde am
Schluffe der Versammlung geheim abgestimmt Das Resultat
wird noch mitgeteilt ,

Der internationale Bergarbeilerkongreß sindet im August in

Frankfurt o. M. statt .

Spv . - Gewerksthastsfunttionäre ,
Setriebsrate u . Setriebsvertrauensleute !

Montag , 7 Ahr . in den 5ophiensSlen . Sophienstr . , Versammlung .

1. Reparationen . Skeueru , Sachwerke -
e r f a f f u n g. Ref . : Reglerungsrot Gen . Dr . Löwe

( Relchswirkschaflsmioislerium ) .

2. Stellungnahme zu den VelrlebsrStewahlen .

Mlkglledsbuch der Varlei und Gewerkschaft legslimlert . — In dieser

Versammlung werden die alten roten Funktiovärkarken gegen neue

umgetauscht

, Sezlrksverbanü Spd .

Lohnforderungen der Glasschleifer . Die Glasschleifer nahmen ,
am 13. Januar zur Lohnfrage Stellung . Der Lohn beträgt jetzt
16 M. pro Stund « . Nach lebhafter Debatte , die dem Berichts

Mus öer öetriebsräte - yraxis .
8 7ö VRG . statin der Schlichtungsausschuß Sprechstunden inner -

halb der Arbeitszeit scstsxßen ? Hierüber herrscht in weiiesten Kreisen
Unklarheit . Die Mehrzahl der Sclilichllmgsausschüsi « oertritt die An -

ficht , daß die vorgeschriebene Vereinbarung zwischen Betriebover -

ttetung und Arbeitgeber durch den Schlichtungsausfchuß nicht ersetzt
werden kann . Der Schlichttmgsausschuß könne zwar Einigungsvor -
schlüge machen , deren Annahm « oder Nichtannahme jedoch Sache der
Parteien sei . Gegen diese Rechtsausfassung können auch von Arbeit -

nehmerseite grundsätzliche Einwände nicht erhoben werden . Der

Schlichtungsausschuß ist kein „ K a m p f b o d e n " eine Erweiterung
der Rechte aus dem BRG . kann nur der Erfolg der Bestrebungen
der Arbeitnehmerorganisationen sein , und es wäre «ine aus oi «
Dauer gefährliche und unrichtige Auffassung , wenn man annehmen
würde , daß den Arbeitnehmern eine Verbesserung ihrer Arbeitsbe¬

dingungen durch den Schlichtungsau - schuß gewissermaßen „als ge -
bralene Taub « in den Mund fliegt ". Wollte man dem Schlichtungs -
aus ' chuß das Recht geben , in bindende ? Form über das BRG .

htitauszugehen , würde die logische Folge lein , daß auch ein Schiedo -

spruch , welcher nach Auffassung der Arbeitnehmer weniger Rechte

vorsieht als das BRG . , bindend « Kraft hätte . Es kann sich hier also
immer nur um Einigungsvorschläge handeln .

De ? Sck ' llchttmgsausschuß Ba ? men hat zu diese ? Streitfrage
ebenfalls Stellung genommen . Wir lassen den Schiedsspruch , da der -
ie ' be von allgemeinem Interesse ist und nach unserer Aufsassung die

Rechtslage objektiv schildert , nachstehend folgen :

„ Bei Streitigkeiten darüber , ob die Sprechstunden innerhalb der

Arbeitszeit liegen sollen , ist der Schlichtungsaucschuß zuständig . Dies

ist der Fall des 8 76 Satz 2 BRG . Die Sprechstunde kann erst dann

innerhalb der Arbeitszeit gelegt werden , wenn eine Vereinbarung
zwischen Betriebsleitung und Betriebsvertretung vorliegt . Die B« -

triebsvertretunq hat die Aufgab « , ein « solche Vereinbarung durch
Ves - bandlungen zu erzielen , und wenn dies nich möglich ist , den

Schlichtungsausschuß anzurufen . ( § 66 Ziffer 3 BRG . ) Die An -

rufung des Schlichtungsaurfchusfes ist erst zulässig , wenn mit dem

Arbeitgeber noch rechtzeitiger Einladung unter Mitteilung ' der Tages -
ordnung die strittige Angelegenheft verhandelt worden oder wenn
der Arbeigeber oder fein Berts ? ter trotz rechtzeitiaer Einladung nicht

erschienen ist . ( 8 29 Abf . 3 BRG . ) Wird d«r Schlichtungsous ' chuß
angerufen , so fällt «r einen Schiedsspruch und nicht eine Entschei -
düng , wie im 8 87 BRG Denn es ljandelt sich bier (frei § 76 BRG . )
um eine Eesomtstreitipkeit , nicht wie bei sä 87 BRG . um eine Einzel -

strei ' igkeit . Deshalb ist auch der Schiedsfvruch des Schlchttmpsous -
schusses nicht endgültig , wie es bei der Entscheidung des 8 87 BRG .
der Fall ist . Aber , da es sich um eine Streitigkeit über Arbeitsbe¬

dingungen handelt , so kann dieser Schiedsspruch für verbindlich er -
klärt werden , 8 28 der Demobilmachunasverordnung vom 12. Fe -
bruar 1920 . ( Womit in der Praris in fo ' chen Fällen aber nicht zu
rechnen ist . D. Red . ) Ist der Schiedsipruch für verbindlich erklärt .
so mit dadurch die Vereinbarung mit dem Arbettaefrer , di « nach § 76

BRG . «rforderlich ist , als abpcfckilosien . 8 23 Abf . 4 der Demobil -

machungsverordnung vom 12. Februar 1920 . "

Hroß - Serline ? partefnackrichtea .
Morgen , Sonntag , den 15 . Januar :

45. Abt . SchSaeb - rg . VormtNags S Uhr. Fliigblatlaerdmtiing von Jwn gaht »
abrnö - �otaicn aus . Erscheinen aller Genossinnen und Genossen ist dringend
notwendig .

ZungsaziaHsten , Gruppe EchSnederg Frletenan . Nachmittags ' /jS Uhr am Bohn -
hos Echöneberg , Treffpunlt zum Besuch der Eteinwarte .

Jugenöveranstaltungen .
Berein «rtelier . Zngen ». Setretariat : TW. S», Lmdenfte . 3, I . Kaf U»k»>»

2 Treppen rechts . Telephon : Mpl . 121 SS —10.

Morgen , Sonntag , den 15 . Januar :
Prenzlauer Vorstadt . Wanderung . Treffpunkt V>S Uhr Alexanderplatz

sBerolina ) . — Ziardastc ». Wanderung . Treffpunkt t - S Uhr Alcxandcrplatz
tBerolina ) . — Ncicheubergkr Viertel . Wanderung . Treffpunkt 7 Uhr Hauptein »
gang Schlestscher Bahnhof . — Südwesten . Wanderung . Treffpunkt 7 Uhr
Blllcherplatz ( Normaluhr ) . — Süden . Wanderung . Treffpunkt 7 Uhr Moris -
Platz ( Normaluhr ) . — Schönhauser Vorstadt L Ein Gang durch Alt . Berlin . Treu -
Punkt 8 Uhr Bahnhof Rordring . — Tempelhos . Besuch eines Museums . Treff -
punlt 9 Uhr Bahnhof Tenipelhof . — Weitzensce . Besuch des Museums für

Ö Uhr

Die Biochemie deZ Tier - und MenfchenkörverS behandelt Ge -
nasse Dr . Kurt N ä g l e r in einem Kursus der Volkshochschule
Gross . Berlin , der Montags 8 Uhr m Lichtenberg , Jahn -
Realgymnasium , Marttstr . L. staltfindet . Ferner wird in einer
Arbeitsgemeinschaft behandelt die ,E n t st e h u n g und Entwicklung
d e S Lebens " , Freitag S Ubr , Zlarlshorst , Kant - Realghmnafium . TreSkow -
allce . Beide Kurse beginnen in dieser Woche und bieten gute Gelegenheit
sich an Hand von Experimenten und Borsükrungen über diese wichtige »
P r ablerne der Biologie weiterzubilden .

Theater der Woche .
Vom IS . biS ' 42. Januar .

ValksdShtt «! B. vvd 17. Masse Mensch . 16. , 18. und 20. Der fahrende

20. Dinfoniekonzert . 22. Pfitzner - Woche, 1. Tag , Palestriua . 23. Das Rheingold .
24. Pfitzner - Woche, 2. Tag , Christelflein . — Tchauspiclhan «: Id. , 17. , 20. und 22.
vmnpacioaqabundus . 16. , 19. und 23. Peer Gisnr . 18. und 21. Olhollo . —
Deutsche « Theater : 15. , 17. bis 19. und 21. Ein Traumspiel . 16. Prinz Louis
Ferdinand . 26. n, 22. Tartstff . Ecapien » Echelmensireich «. — ltammersp . : Anatol .
— Gr. Schauspiel ! ) . : Orpheus i. d. Unterwelt . — Lessing - Th. : 15. , 17 . —19. , 21. u.
22. Die rote Robe . 16. und 20. Wenn wir Toten erwaa . cn. — Deutsches Opern -
hau «: 15. und 21. Der fliegende Holländer . 16. und 22. Carmen . 17. und 20.
Die Boheme . 18. Margarcthe . 19. Loheugrin . — Schiller - Theatcr : 15. , 16. , 20.
Ein Wintermärchcn . 17. , 19. , 21, und 22. Im weltzen Rößl . — Reue « Volk».
Theater : 15. , 13. , 19. und 21. Heuchler . 16. , 20. und 21. Die Gezierten . Der
zerbrochene »rup , 17. und 22, Die Wildente . — Die Tribüne : Die fremde Frau .
— Deutsches tzünstler - Theater : Der heilige Ambrosius , — ftomödienhaus :
Narussel . — Berliner Theater ! Prinzessin Olala . — »leine » Schausp : clhaua :
Die Mütter . Arn 16. und 20. Reigen . — Trlanon - Theaier : Elaa . — Residenz .
Theater : Das weit « Land . — gentral - Theater ! Das Detektipmädel . — Theater
in der »ommandantenstrah «: Der Dorfjunge . 16. Dpbuk . 20. Zankel , der
Schmied . — . lomisch « Orer : Der Herr der Welt . — Lnssspielhav «: Der Wcrwolf .
— Metrapol - Thenier : Die Ltratzensiingerin . — Reue » Operotten - Theater : Die
Königin der Rächt . — Thulia - Thcater : Die Herren von und zu. — Theater am
Nolleadarftilatz : Die «he im Kreise . — Theater de» Westens : 15. bis 18. Di -
Braut de- Sukulus . 19. Geschlossen . Ab 29. Der Tanz in » Glück. — Kleine »

ter : Saauelin «. — Wastaer . Theater : DI, SpitzenlSnigin . — Walhalla -Theater : Zaguelin ». — Walluer - Theater : DI, Spitz , nlöni , in. — Walhalla -
Theater : Die Mondfcheiudame . — Nase - Theater ( Theater de» Ostens ) : Ve »
lorene » Sliick ( Spresathrner ) . — Kuflaa - Theatert Der Weg zum Glück. —
Reue » Theater am Zoo: Annetie . a u » : 15. HansWWWW _ Schlotzpark - Theater : Kl . ,

_ _ _ _

.
Huck- bein . 16. und 18. Paria . Scheiterhausen . 17. Extemporale . 19. Da » Kon-
zert . 26. bi » 22. De» Meere » und er Liebe Wellen . — Folie » Capriee : Pension
Liebeslaube . Lillps Seitensprünge . Die unmoralische Wohnung . — «dmirals .
painstt 16. Die roten Schuhe . 17. , 18. . 20. und 22. Futuristischer Karneval .
18. Abrakadabra . 51. Keine Vorstellung . Redoute . — Intim - , Theater ! Die
badende Nninvhe . Ein graussge » Experiment . Gllstave , es blitzt . — Th- ater am
Rnrsiirstevdamm ! 15. bis 19. Der Schwan . Ab 20. Der grost�Baritam Schau .

' ilhm, , " ■ Uta

Speziakttäten - Vorstellung .
Räch mittags » » rstelliinar » ! Dolksbllhne : 15. Der Dauer als

Millionär . 22. König Lear . — Deutsches Theater : 17. Der Weibsteufel . — « am.
mersplole : 1 \ FrühNnas Erwachen , 22. Ostern . - Lessing . Theater : 15. und 22.
Die Marauise von Arcis . — Deutsche » Opernhan «: 15. Hofstnanns Erzählungen .
22. 11 Uhr : Kammermusik - Matince . 2H Uhr : Der Waffenschmied . — Schiller -
Theater : 15. Don Carlos , 22. Der Richter von Zalamea , 21. Prinz Friedrich
von Hornburg . — Rrncs Volls - Thrater - 15. Jugendfreunde . 22. Die Gezierten .
Der zerbrochene Krug . — Di , Tribüne , 22. Totentanz . — Deutsche , «ün ' Uer .
Theater : 15. und 22. Flamme . — Kleine » Schanspielhan «: 15. Kinderlragödie .
— Trianau - Theatcr : 15. Mein Freund Teddy . — Resid - nv Theater : 15. Casanovas
Sahn . — strntral - Theatcr : 15. Desdemona . — Lustspielhaus : 15. Nachtasyl . —
Thalia - Theater : 15. GSnselias »! . 22. O schöne Zeit , o selige Zeit . — Theater
am Rollcndorfplatz : 15. und 22. Der Vetter ans Dingsda . 18. , 19. und 21. ' Der
Traum ein Leben . — Theater des Westens : 15. und 22. Der ersten Liebe goldene
Seit . 21. SLnl - l und Grctrl . — Kleine » Theater : 15. Der Dieb . — Walhalla »
Theater : 22. Die Scheidungsreise . — Theater de» Osten «: 15. , 21. und 22. Rot -
käppchcn . — Kasino - Theater : 15. Das EeftLndnis . — Reue » Tbeater am sia »:
18 und 21. Iphigenie auf Tauris . 22. Donna Diana . — Schlatzpark - Theater
Steglitz : Kl . Hau « : 15. Der Raub der Sabinerinnen . 22. Cxtemvorale .
Gr . Haus : 15. Der gesticselt , Kater . — Theater am K- rfstrstenbam «:
22. Bmibury . _ ,

Wetter für morgen .

BerN « nnb Nmgcgend . Zetlw - ise aiiftiarenb , aber noch vberwlegend
trübe mft leichten Lchiieesällen , gelindem Frost und mässigen nordöMichen
Winden .

Derantw . für den redatt . Teil : Franz Klüb», Berlin - Lichterfelde : für An-
zeigen : Th. Glocke, Berlin . Berlag Borwäris - Perlag G. m. b. H. , Berlin . Druck:
VorwSris - Buchdruckerei u. Derlsgsap stall Paul Singer >». Co. . Berlin . Lindenstr . 3.
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' Zu haben m den Apotheken |
' Droqeneen . QenereIdepot \
und Uertrewr G Kaiser . »
Herlin ' - U) 50 . Ißünburge�

öfraße Ö.

Zur Vorbeugung , Kranliennahrung . Nachkur

Gerii Grippe
bestätig ' lcderwohImeinei . de Arzt .
Erhdltl in Apotheken , besser Droger . sonst J

S . %rU - ae » M Berlin , Blumensir . gl. �

§ cliw ®i3s : 5ilir «

SicnwaSiltabKeVU
Berlin NW , Lnisenstra�e 58/59

— Vcrkaufssiellcn in ollen größeren Siädlen —

�yZ/�G�ss - - Kkinhä ndltzrf�////�
bfi üea % bfiHni e in BcGUa ,

I VO- ISCichlenbergersteZ
| Zetefon } < 63S61

S. O. /S Micha elkirchsh 72
Telefon Moritspl - 252b -

( fl/ . 55 . Maed ( ibu�oerstr . 1b
Trlffon MuffQnst . - SlbO

Sbdosf IG. EncetuferS
Tel Mor' ifiplsfi ' Olb/12730

Charf Ottenburg
BismarcKst . 62W! lh . TQOf.

Zinn , Biel
Lagermetall

und samiifcbeAltmetalle
kauf : •

Metalftchmclzwerk
WaldemarstraUe 74 .
Telcpho vioriizpl 9055

Neukölin . MöbelA ' ertrieb
Ludwig Ffogasner

Kaiser - Friedrich ■Straße 60
Ecke Amengrubersrraße .

fernsprecner . Neukölln 90S0
Spezialität :

Schlafzimmer

Seaeht Stern Quaiit u Preise Kuchen
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